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(Zweites Blatt.) 


Gottesader. 
(Zum Gedächtniß unſerer Entſchlafenen.) 


„wer hob dir, ſeltſam Meer, die grünen Wogen d 
Was für ein Zauber hat fie feſtgebaunt d 
Kommt auch ein Schiff zu dir herangezogen d 
Sag' an: wie heißt dein Leuchtthurm und dein 
Strandd“ — 


„Der Todesſturm hob meine grünen Wogen, 
Sein eiſ'ger Fauber hat fie feſtgebannt, 
Manch CTrauerſchiff kommt langſam, ſtill gezogen, 
mein Keuchtthurm: Chriſtus, Ewigkeit mein 
Strand.“ — 


„Baft du auch Perlen auf dem dunklen Grunde d“ — 
„Viel Thränen fallen heiß auf mich herab!“ — 
„Und wirft man Anker aus zu guter Stunde d“ — 
„Der Anker heißet; Hoffnung überm Grab.“ 


„Die ſtarren, grünen Wogen werden beben, 
Bläſt drein der Lebensſturm, kommt Gottes Zeit, 
Wenn über ſie ſich wird die Hand erheben, 

Die einſt den See Genezareth bedräut.“ — 


Die Verſtaallichung der Fenerverfiherung 


wird von einigen Induſtriellen für geboten 
erachtet. Dieſen Beſtrebungen tritt die „Voſſ. 
Zig.“ entgegen, die in einem längeren Artikel 
Nachſtehendes ausführt: Bislang ſind die privaten 
Feuerverſicherungsgeſellſchaften ihren Verpflichtungen 
durchaus nachgekommen. und es beſteht kein Grund 
zu der Befürchtung, daß fie in Zukunft nicht mehr 
in der Lage wären, denſelben in der bisherigen 
Weiſe nachzukommen. Wenn die Erhöhung der 
FJeuergefahr in induſtriellen Betrieben die Geſell⸗ 
ſchaften beſtimmt hat, eine Erhöhung der Prämien 
eintreten zu laſſen, ſo iſt der Geſichtspunkt der 
Leiſtungsfähigteit dabei ſicherlich nicht der am 
wenigſten in Betracht gekommene geweſen, und 
dies ſollte von Induſtriellen doch vor Allem nicht 
verkannt werden. Die Beſchwerden der Induſtrie 
über die Prämienpolitik würden begründet ſein, 
wenn letztere durch Preistreiberei und Ring⸗ 
bildungen hervorgerufen worden wären, allein dies 
iſt ja in der Hauptſache nicht der Fall. Zu einer 
Aufbauſchung von Differenzen, die im Verhältniß 
doch keine beſondere Wichtigkeit beanſpruchen 
können, iſt aber die Sachlage doch nicht angethan 
und die Industrie würde dieſerhalb beſſer daran 
thun, wenn ſie die auf Verſtaatlichung des Mo⸗ 
biliar „Feuer verſicherungsweſens gerichteten Be⸗ 
ſtrebungen nicht mit dem ihr zur Verfügung 
stehenden Einfluſſe unterſtütte. Wenn der Bund 
der Induſtriellen die schwierige Frage der ihr ge⸗ 
bührenden vertteften Unterſuchung unterzieht und 
nicht nur Männer zu den Berathungen heranzieht, 
von welchen bekannt iſt, daß ſie die Verftaatlichung 


Der König von Thula. 


Eine Novellette zum Todtenſontag 
von Gerhard Walter. 
(Rachbruck verboten.) 

Schluß aus dem erſten Blatt.) 

Der Roth og zurückgelehnt und ſchaute nach 
ren. Da begann er: 

„Ihr jeld zu einem Tage gekommen, der mir 
heilig iſt. Und es war lieb, daß Ihr kam't, und 
mit Eurer friſchen Jugend mir gelſen konntet, ihn 
zu ſeiern. Denn der Trunk, den ich an dieſem 
Tage alle Jahre that und thun werde, ſo lange 
meine Hände das alte, theure Glas erheben können, 
aus dem zu allen Freuden⸗ und zu allen weh⸗ 
müthigen Erinnerungstagen unſeres Hauſes ge⸗ 
trunken wurde, der Trunk galt Einer, die noch ia 
holder, blühender Jugend ſtand, als mein Auge 
ſie zum erſten Male ſah. Hört denn zu! Und 
wenn ich längſt dahin bin und Ihr aus dieſem 
Kelche trinkt nach mir, dann gedenkt auch ihrer, 
die kurze Zeit meines Lebens Glück war und 
immer meines Lebens Leid. Ich habe noch nie 
davon geſprochen, und nur zwei wußten darum: 
mein Vater und meine — meine Braut!“ 

„Ah.“ ſagte Frau Annc leiſe und legte leicht, 
wie in ſtiller Theilnahme, die Hand auf den Arm 
des Erzählenden, der unverwandt nach oben ſah. 

„Ich war Student,“ fuhr der Rath fort, „und 
ein rechter. Sie nannten mich wohl gar den 
zollen Heinz, aber es war nur die brauſende, 
überſchäumende Jugend in mir, die einmal über⸗ 
lief. Frei wollte ich ſein, nur den Himmel und 


den Herrgott über mir. Darum auch zog es mich 
hinaus in die weite, herrliche Welt, in die Ein⸗ 
; draußen leuchtete 
und blühte im Lenz, a — \ 
an den Zweigen hing im milden Sonnenlicht des 


ſamleit der Wälder, wenn es 
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jedes Betriebszweiges grundſätzlich befürworten, fo 
ird er wohl der nächſten Generalverſammlung 
den Vrrſchlag unterbreiten müſſen. ſich mit Be⸗ 
ſtimmtheit gegen die Verſtaatlichung auszu⸗ 
ſprechen. Eine ſolche Stellungnahme würde der 
Anſicht der ganz überwiegenden Mehrheit der 
deutſchen Induſtriellen zweifellos entſprechen, fie 
würde auch von der Allgemeinheit begrüßt werden, 
welche es nicht verſtehen könnte, wenn gerade die 
See ſich zu Gunſten der Verſtaatlichung 
erklärte. 


Aus der Provinz. 


Brieſen, 23. November. Mehrere Kreistags⸗ 
abgeordnete haben den Antrag geſtellt, die Chauſſee⸗ 
geldhebeſtellen im Kreiſe Briefen vom 1. April 
1901 ab aufzuheben. Ueber dieſen Ans 
trag, welcher einige Ausſicht auf Erfolg hat, ſo⸗ 
wie über weſentliche Aenderungen des Statuts 
der Kreisſparkaſſe wird in der am 8. Dezember 
ſtattfindenden Sitzung des Kreistages Beſchluß ge⸗ 
faßt werden. — Die Kaiſerin hat dem 
Vaterländiſchen Kreis⸗Frauenverein ein großes 
werthvolles Bild geſchenkt, welches beim Weih⸗ 
nachtsbazar am 2. Dezember zur Verlooſung ge⸗ 
langen wird. 

* Eulm, 23. November. Das Dienſtmädchen 
Kijewska zu Gr. Neuguth ſchenkte in dieſen Tagen 
Drillingen, einem Knaben und zwei Mädchen, 
das Leben. Der Knabe und ein Mädchen ſind 
bereits verſtorben. — Die Beſitzerfrau Koß in 
Oberausmaaß ſtürz te beim Treiben der Pferde 
vom Treibſtuhl und erlitt einen ſchweren Ober⸗ 
armbruch, wobei die Spitze des Schulterblattes in 
die Bruſt drang. Die Frau wird ſich einer Ope⸗ 
ration unterziehen müſſen. 


*Culm, 22. November. Ueber die Elo ka⸗ 
tions⸗ Angelegenheit haben jetzt zwei 
Kommiſſare des Bezirksausſchuſſes mit dem Magi⸗ 
ſtrat und der Elokationskommiſſion der. Stadtver- 
ordneten verhandelt. Der Magiſtrat hatte jedoch 
vor dieſer Verhandlung bereits in der von dem 
Bezirksausſchuß gewünſchten Zuſammenſetzung von 
Mitgliedern, die an er Elokation nicht inter⸗ 
eſſirt ſind, die Umwandlung des Eloka⸗ 
tions⸗ in Kämmereivermögen beſchloſſen und den 
Elokationsberechtigten den 33 fachen Betrag der 
baaren Elokationsbezüge und 15 fachen Betrag der 
Kuhweidenentſchädigung als Ablöſungsſumme be⸗ 
willigt. In der heutigen Stadtverordnetenſitzung 
wurde der Magiſtratsbeſchluß genehmigt 
und beſchloſſen, zur Ablöſung und Umwandlung 
der Elokation ein Darlehn aufzunehmen. Zum 
Rathsherrn wurde einſtimmig Kaufmann Grze⸗ 
ſinskt gewählt. — Höhere Offiziere vom Kriegs⸗ 
miniſterium, u. A. General der Infanterie Frei⸗ 
herr von der Golz, waren kürzlich hier anweſend 
und nahmen Geländebeſichtigungen 
vor. Ueber den Zweck wird Stillſchweigen be⸗ 
wahrt. — Vom Trainbataillon Nr. 17 traf heute 
/c 
Herbſtes. So war ich wieder einmal hinaus⸗ 
gegangen, den Wanderſtab in der Hand, in die 
weite, duftige Ferne; allein, das Herz voll Freude, 
die Augen klar, die Seele frei. Ich wurde nicht 
müde und wurde nicht matt in dieſem Herbſt, 
bergauf und bergab; und nicht immer wars der 
gebahnte Weg mit den Wegſchildern und Farben⸗ 
ſtrichen an den Bäumen, der mir der liebſte war. 
Ging wohl auch gar waldein, die Halden bergauf 
und bergab, bis ich eines Tages im einſam wilden 
Tann auf glattem Fels und welkem Laub aus⸗ 
glitt und einen böſen Sturz that, den Berg hinab. 
Da lag ich unten im Grund mit gebrochenem 
Fuß und derſchundenem Leib, und lag manche 
Stunde, heiſer vom Rufen, bis die Dunkelheit 
des Herbſtabends hereinbrach. Da ergab ich 
mich in mein Schickſal und dachte nach Haus, 
und es that mir weh um Die im Herzen, 
die nimmer von meinem Bleiben hören ſollten 
und nur meiner gedenken als Eines, der 
in der Gegend irgendwo geſtorben und verdorben. 
Da kam mir zum Glück ein Weiblein durch den 
Wald gegangen im letzten Abendlicht, die hatte 
nach Pilzen geſucht und wußte, daß hier im Grund 
ihrer viele ſtanden. Die fand mich und humpelte 
von dannen, um Hilfe zu holen. Als es ſchon 
dunkle Nacht war, kam der Förſter mit zwei Wald⸗ 
knechten und einer Tragbahre, auf die legten ſie 
mich. Der Förſter gab mir einen ſtarken Trunk, 
und dann ging's durch die Nacht ohne Licht und 
Stern dem kurzen Tage zu, der Wonne, dem 
Sternenlicht aus zwei blauen Augen voll uner⸗ 
gründlicher Lieblichkeit und unergründlicher Tiefe. 
Als ich die Augen aufthat im gelben Schein der 
Lampe, die ſie hoch über mich hielt, da meint’ ich, 


ich wäre geſtorben und nun erwacht und einer 
von den lieben Engelein bei unſerem Herrgott 


droben leuchtete mir zur ewigen Wonne. — Aber 


Sonntag, den 25. November 


die neue Beſpannung für die hieſige Maximge⸗ 
ſchützabtheilung ein. 

Elbing, 22. November. Herr Lan d⸗ 
rath v. Eß dorf hat fi geſtern nach Berlin 
begeben, um dem Chef des Civilkabinets des 
Kaiſers über die Verwaltung der Herrſchaft 
Cadinen Vortrag zu halten. — Durch einen 
jähen Tod wurde geſtern der Schaffner Pelle⸗ 
nat den Seinen entriſſen. Derſelbe hatte den 
Zug, welcher um 4 Uhr früh hier eintrifft, von 
Eydtkuhnen bis Königsberg als Thürſchließer zu 
begleiten. Bei dem Einfahren auf Bahnhof 
Lindenau verließ er ſein Dienſtabtheil, während 
der Zug noch in Bewegung war. Dabei wurde 
er vom Trittbrett erfaßt und kam ſo unglücklich 
zu Fall, daß ihm beide Beine abgefahren wurden. 
Der Tod trat dann nach kurzer Zeit ein. 

Flatow, 22. November. Vor Kurzem ſind 
bei der Regulirung des Kozumfließes auf Prinz⸗ 
lichem Gelände, im Schutzbezirke Wonzow, Ueber: 
reſte zahlreicher Thierarten aufgefunden, dar⸗ 
unter auch der vollſtändige Schädel des Ur — 
Bos primigenius — mit beiden Stirnzapfen. 
Der Schädel hat 72 Zentimeter Länge und ſtellt 
den drittgrößten dar, welcher überhaupt in Deutſch⸗ 
land bekannt geworden iſt. Das Stück iſt durch 
Förſter Koch zu Wonzow dem Oberförſter Bring⸗ 
mann zu Flatow abgeliefert worden, und in be⸗ 
reitwilligſter Weiſe hat Herr Bringmann den 
ſeltenen Fund dem Weſtpreuß. Provinzial⸗ 
Muſeum als Geſchenk übergeben. 

»Graudenz, 23. November. Geſtern Abend 
7½ Uhr find zwei ſchwere Verbrecher 
aus dem Zuchthauſe ausgebrochen, und zwar 
der Händler Franz Woiczichowski aus Wiſchin 
(Kreis Berent), 32 Jahre alt, welcher Anfang 
vorigen Jahres in Danzig zum Tode verurtheilt, 
ſpäter aber im Gnadenwege zu lebenslänglicher 
Zuchthausſtrafe begnadigt wurde; dann der 
Tiſchler und Zimmermann Martin Mukowski, 
welcher wegen Raubes zu fünfzehn Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt worden war, von denen er zehn 
Jahre bereits abgeſeſſen hat. Mukowski, deſſen 
Wohnort zuletzt Dirſchau war, iſt zu Altweichſel 
(Kreis Marienburg) geboren und jetzt 37 Jahre 
alt. Beide Zuchthäusler tragen Anſtaltskleidung 
und Anſtaltsmützen. Sie hatten eine Eiſenſtange 
des Fenſters der Tiſchlerwerlſtätte, in der ſie mit 
noch 15 anderen Strafgefangenen arbeiteten, durch⸗ 
feilt und die Aufſeher durch Einfügung eines 
Holzſtabes zu täuſchen gewußt. Daß ihnen ihr 
Entkommen geglückt iſt, läßt die Vermuthung zu, 
daß die erwähnten 15 Strafgefangenen in den 
Plan der beiden Verbrecher eingeweiht waren. 
Letztere ſetzten, als ſie auf dem Hofe angelangt 
waren, über die Anſtaltsmauer und entkamen. 
Nach einer Weile erſt wurde ihr Fehlen von dem 
Aufſeher bemerkt. Die bisher zu ihrer Wiederer⸗ 
greifung unternommenen Schritte ſind leider er⸗ 
folglos geblieben. Die beiden Zuchthäusler haben 
ein Tiſchlermeſſer und zwei Stichſägen mitgenommen. 
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es war nur ein gar ſüßes Mägdelein von Fleiſch 
und Blut mit ſonnigen Augen und flachsgoldenem 
Haar, und einem Herzen von purem Gold. Die 
legte dem Fiebernden die kühlenden Binden um 
die glühende Stirn und war um ihn wie ein 
guter milder Geiſt des Friedens. Sie las ihm 
vor aus dem kleinen Schatz ihrer Bücherei und 
theilie ihm mit aus dem großen, unerſchöpflichen 
Schatz ihrer Kinderſeele, und pflegte ſeine unge⸗ 
ſtüme Seele geſund — aber ſein Herz wund und 
krank. Und als es eines Tages hieß, daß fie ihn 
holen wollten und in die Heimath bringen, da ſah 
ſie ihn an aus großen, erſchrockenen Augen; und 
er legte das Geſicht auf ihre Schulter und den 
Arm um ihren jungen Leib. „Ich kann Dich ja 
nicht laſſen!“ Und er küßte ſie auf die Lippen 
und nannte fie fein Leben, ſein Glück, feinen 
Frieden, und ihre Schulter bebte, weil ihr das 
Herz im Leibe bebte vor Weh: „Warum haſt Du 
mich geweckt?“ klagte ſie in großer Herzensnoth. 
„Warum biſt Du fo lieblich?“ fragte er und 
küßte ſie faſt todt. 

„So nahmen ſie Abſchied. Als er davon 
fuhr, ſah er, wie ſie oben am Fenſter ihres 
Kämmerleins ſtand und die Hände rang. Finſter 
ſchaute der Förſter hinter ihm drein. Und die 
Blätter fielen raſchelnd im Walde, und der Häher 
ſchrie mißtönend dazu.“ 

„Als ich's zu Hauſe erzählte, da lachte der 
Freiherr von Rotenſtein, mein Herr Vater und 
ſagte: „Schlag' Dir die Grillen aus dem Sinn; 
ein Spatz und ein Edelfink gehören nicht in ein 
Neſt, das mußt Du im Walde gelernt haben.“ 
Und was er dann gethan, das weiß ich nicht, ich 
weiß nur, daß der Förſter eines Tages ſchrieb: 
„Behalten Sie Ihren verfluchten Namen und 
machen Sie mein armes, krankes Kind geſund, 
und wenn Sie das nich: können und wollen, 
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Thorner Nachrichten. 


Thorn, den 24. November. 
Neuerungen bei der preußi⸗ 
ſchen Lotterie. 


gangenen Verfügung der königl. General⸗Lotterie⸗ 
direktion in Berlin wird von der 205. königl. 


preuß. Klaſſenlotterie (Jull 1901) ab die vorge⸗ 


ſchriebene Erneuerungsfriſt der Looſe von bisher 


6 auf 8 Uhr Abends am jedesmaligen vierten 


Tage (dem letzten vor dem Anfange der bevor⸗ 
ſtehenden Ziehung) ausgedehnt werden. Es 
zweckt dieſe Maßnahme einem Verfalle der Looſe 


thunlichſt vorzubeugen. Dementſprechende Plakate 


ſind an den königl. Lotterie⸗Comtoiren anzubringen. 
Ebenfalls von der 205. Lotterie ab iſt es den 
königl. Lotterie⸗Einnehmern geſtattet, ihre Namens⸗ 


unterſchrift auf den Looſen auch auf mechaniſchem 


Wege (mittels Facſimile⸗Stempels) herzuſtellen. 
— [Eine Regenkarte der Pro⸗ 
vinzen Weſtpreußen und Poſen] hat 


der Geh. Regierungsrath Profeſſor Dr. Hell⸗ 
mann im amtlichen Auftrage herausgegeben. 


Sie giebt die zehnjährigen Beobachtungen des im 
Jahre 1889 in dieſen Provinzen eingerichteten 
dichten Netzes von Regenſtationen wieder. Be⸗ 
ruͤckſichtigt find 213 Stationen, von denen aller⸗ 


dings nur 83 das ganze Jahrzehnt . 
Regenkarte und dem ihr beigegebenen Zahlen⸗ 
material iſt erſichtlich, daß ſelbſt in einem Flach⸗ 
Bodenerhebungen von 
kaum hundert Metern auf Ausmaß und Ver⸗ 
theilung der Niederſchläge ſchon einen merklichen 


ununterbrochen in Thätigkeit waren. Aus 


lande mäßige 


Einfluß ausüben, ſodaß die Regenkarte bis zu 
einem gewiſſen Grade ein Spiegelbild der Höhen⸗ 
ſchichtenkarte iſt. Die Klagen, die gerade in dieſem 
Sommer und Herbſt aus Poſen und Weſtpreußen 
über die große Trockenheit kamen, lenken 
die beſondere Beachtung auf die Niederſchlags⸗ 
vertheilung in den preußiſch⸗ruſſiſchen Grenz⸗ 
bezirken. Es zeigt ſich da zum erſten Male aus 
der Regenkarte, daß ein ungemein großes Trocken⸗ 
gebiet, das größte in ganz Norddeutſchland, ſich 
von der mittleren Warthe über die 
Netze und das Weichſelknie bis 
Weichſeldelts erſtreckt. Dort beträgt die 
jährliche Niederſchlagsſumme nur 450— 500 Milli⸗ 
meter und an einzelnen Orten, z. B. im Kreiſe 
Strasburg i. Weſtpr., geht ſie ſogar unter 
450 Millimeter hinab. In den Kreiſen Carthaus 
und Elbing ſteigt dagegen die Niederſchlagshöhe 
über 700 Millimeter. In den einzelnen Jahren 
ſchwankt die Niederſchlagshöhe zwiſchen 60 und 
145 Proc. des jeweiligen Mittelwerthes; mit 
anderen Worten: das naſſeſte Jahr hat mehr als 
doppelt ſo viel Niederſchlag als das trockenſte. 
Im Allgemeinen ſcheinen die beiden Provinzen, 
wie auch in Schleſien die trockenen Jahre der Zahl 
nach zu überwiegen, während für Oſtpreußen das 
Umgekehrte gilt. 


dann ſei die Nacht dreimal verflucht, in der ich 


Sie in mein Haus tragen ließ um der Barm⸗ 


herzigkeit willen.“ 

„Da ſah ich dem Vater in unbändigem Zorn 
ins Geſicht und ſprach in bitterem Grimm böſe 
Worte, und er wies mir die Thür. „Da iſt der 
Ausgang für meinen mißrathenen Buben!“ Ich 
ſtürmte davon und hin zu ihr, durch Tag und 
Nacht; und als ich zu ihr kam, da leuchteten die 
ſüßen Augen in Fiebergluth, ihr weißes Geſichtchen 
war ſchmal und durchſichtig; unordentlich lag das 
dicke blonde Haar um ihre Schultern. Wie meine 
heißen Thränen auf ihr Geſicht fielen, da that 
ſie die Augen auf. „Nein, der Vater ſoll nicht 
kommen .. ich fürchte mich ... nein!“ ſchrie 


fie und richtete ſich auf und barg ihr Geſicht an 


meiner Bruſt mit Ungeſtüm . . In derſelben 
Nacht ſtarb ſie. Ich lag vor ihrem Bett und 
hielt ihre Hände. 


nach Hauſe kam.“ 

„Und jedes Jahr lege ich einen Kranz auf 
ihr Grab. Wo's liegt im tiefen Wald, ſoll 
Keiner wiſſen, auch Ihr nicht. Dieſes Jahr will 


ich wieder die letzten Lindenblätter auf ihr Grab 


rieſeln ſehen und kein Anderer ſoll den 
für mich ihr zu Häupten legen. Heut aber 


haben wir ihre Minne getrunken. Denn heut vor 
manchem Jahr war ihr Sterbetag! Mich hat's 


nimmer verlangt nach einem anderen Weib.“ 

Es war todtenſtill im Zimmer. Der Rath 
ſchwieg. Draußen ſchlugen die Weinranken, vom 
linden Wind bewegt, gegen das Fenſter 


Und irgendwo im Waldes duntel fern lag 3 


ein Grab. a 


Nach einer ſoeben er⸗ 


be⸗ 


obere 


Dann ſtürmte ich hinaus in 
glühendem Leid. Ich brauchte zwei Jahre ehe ich 


n ER me 


FE re ehe 


berg mit, 


für den Fall des 


Gemeinde 


$ [Straffammerjigung vom 23 
November. Zur Verhandlung ſtanden fün 
Sachen an. Von diejen betraf die erſtere den 
Arbeiter Emil Schenkel aus Dortmund, welcher 
ſich wegen gefährlicher Körperverletzung zu ver⸗ 
antworten hatte. Im Rösner ſchen Gaſtlokale zu 
Schönwalde fand am 17. Juni d. Is. ein Tanz⸗ 
vergnügen ſtatt, an welchem neben dem Maurer 
Carl Müller aus Schönwalde, dem Kaſſengehilfen 
Adolf Rietz daher und anderen Perſonen auch der 
Angeklagte theilnahm. Letzterer gerieth alsbald 
mit Müller in Streit. Um ſich an Müller zu 
rächen, verlleß Angeklagter gegen Mitternacht das 
Tanzlokal, verſah ſich mit einem Knüppel und 
lauerte den Müller im Freien auf. Als bald 
darauf eine Perſon aus dem Tanzlokal herauskam, 
glaubte Angeklagter den Müller vor ſich zu haben. 
Er verſetzte dieſer Perſon mit dem Knüppel einen 
ſo wuchtigen Hieb vor den Kopf, daß dieſelbe be⸗ 
ſinnungslos zuſammenbrach. Nun erſt wurde dem 
Angeklagten klar, daß er nicht den Müller, ſondern 
den Rietz geſchlagen und er ſich in der Perſon ge⸗ 
irrt habe. Angeklagter räumte die Anklage ein. 
Er wurde zu 6 Monaten Gefängniß verurtheilt. 
— Die Anklage in der zweiten Sache richtete ſich 
gegen den Arbeiter Johann Kronflick aus Mocker, den 
Arbeiter Joſef Jaſtrzembski aus Gramtſchen, den 
Arbeiter Albert Simſon aus Thorn und den 
Handelsmann Markus Naftaniel aus Mocker. Von 
ihnen befinden ſich die erſt genannten 3 Ange⸗ 
klagten in Haft. Sie waren des ſchweren Dieb⸗ 
ſtahls, Naftaniel der gewerbsmäßigen Hehlerei an⸗ 
geklagt. Kronflick war geſtändig, am 7. Oktober 
d. Is. über den Zaun geſtiegen zu ſein, welcher 
den Neubau des Pfarrhauſes auf der Wilhelms⸗ 
ſtadt umſchließt und eine Meuge Handwerkszeug 
geſtohlen zu haben, wobei ihm der Zweitange⸗ 
klagte Jaſtrzembski geholfen habe. Kronflick er⸗ 
klärte weiter, daß er am Abend desſelben Tages 
nochmals und zwar in Begleitung des Drittange⸗ 
klagten Simſon auf den Neubau gegangen und 
8 Meter Zinkröhren und einen Sack voll Zink⸗ 
abfälle geſtohlen habe. Die geſtohlenen Gegen⸗ 
ſtände habe er mit Jaſtrzembski bezw. Simſon zu 
Naftaniel geſchafft und ſie dieſem zum Preiſe von 
1,50 Mk. bezw. 1,10 Mk. verkauft. Jaſtrzembski 
und Simſon beſtätigen die Angaben des Kronflick. 
Naftaniel gab zu ſeiner Entſchuldigung an, daß 
er nicht gewußt habe, daß die Sachen geſtohlen 
geweſen ſeien. Der Gerichtshof hielt die ſämmt⸗ 
lichen Angeklagten für überführt und verurtheilte 
den Kronflick zu 6 Monaten Gefängniß, den 
Jaſtrzembski als rückfälligen Dieb zu 2 Jahren 
Zuchthaus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und Polizei⸗ 
aufſicht, den Simſon gleichfalls als rückfälligen 
Dieb zu 2 Jahren Gefängniß und Ehrverluſt auf 


4 Jahre und den Naftaniel zu 2 Jahren Zucht⸗ 


haus, Ehrverluſt auf 4 Jahre und Polizeiaufſicht. 
Letzterer wurde auch ſogleich verhaftet. — In der 
dritten Sache betrat der Knecht Bruno Kirſchke 
aus Labenz die Anklagebank. Er war beſchuldigt, 
ſeinem Dienſtherrn, dem Landwirth Engliſch aus 
Labenz, als dieſer ihn wegen Nichtbefolgung eines 


Auftrages vertifizirte, einen Meſſerſtich verſetzt zu 


haben. Kirſchke iſt geſtändig. Das Urtheil 
gegen ihn lautete auf 6 Monat Gefängniß. — 
Alsdann wurde gegen den Viehhändler Schlu⸗ 
kowski aus Wiewiorken wegen fahrläſſiger 
Körperverletzung verhandelt. Der Arbeiter Falken⸗ 
berg aus Stanislawken trieb am 4. September 
d. Is. zwei Stärken zum Wochenmarkte nach 
Brieſen. Kurz vor der Stadt kam hinter ihm her 
der Angeklagte gefahren, der mit ſeinem Fuhr⸗ 
werk ſo nahe an die Stärken heranfuhr, daß die⸗ 
ſelben von dem Wagen geſtreift und wild wurden. 
Die Thiere liefen davon und ſchleiften den Falken⸗ 
Dieſer erlitt dadurch nicht unerhebliche 
Verletzungen. Die Anklage machte den Angeklagten 
für dieſen Unfall verantwortlich, weil er fahrläſſig 
gehandelt habe. Der Gerichtshof ſchloß ſich der 
Anklage an und verurtheilte den Angeklagten zu 
einer Geldſtrafe von 20 Mk., event. 4 Tagen Ge⸗ 
fängniß. — Schließlich nahm der Händler Alex⸗ 
ander Folborski aus Mocker unter der Beſchul⸗ 
digung, ſeine Frau und Kinder mißhandelt zu 
haben, auf der Anklagebank Platz. Dieſe Ver⸗ 
handlung endigte mit der Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens auf Koſten der Staatskaſſe. 
»Mocker, 23. November. Herr Gemeinde⸗ 
vorſteher Hellmich aus Mocker ſchreibt uns: Am 
Sonnabend, den 17. d. M. fand hier eine Sitzung 
der Gemeindevertretung flatt, in welcher über die 


Trennung bez. die Wiedervereinigung der Aemter 


des Amtsvorſtehers und Gemeinde⸗ 


vorſtehers verhandelt wurde. Den Vorſitz 
führte der Schöffe W. Broſius. Wie bekannt, 


hat der Gemeindevorſteher Hellmich an zuſtändiger 
Stelle angezeigt, daß er ſein Ehrenamt als 


Amtsvorſteher des Amtsbezirks Mocker nach länger 


als 9jähriger Dienſtzeit auf Grund des § 8 der 
Kreisordnung mit dem 1. Januar 1901 nieder⸗ 
lege. Nachdem der Gemeindevorſteher Hellmich 
auf die an ihn geſtellten Fragen „ob er das Amt 
als Amtsvorſteher weiter verwalten bez. ob er 
Beharrens auf ſeinem Entſchluſſe 
nicht auch das Amt als Gemeindevorſteher nieder 

möchte“ mit „nein“ geantwortet hatte, be⸗ 


ſchloß die Gemeindevertretung, bei der vorgeſetzten 


Behörde den Antrag zu ſtellen: „1. Daß der 
orſteher veranlaßt werde, entweder 


beide Aemter weiter zu verwalten oder aber 


8 auch das Amt des Gemeindevorſtehers niederzu⸗ 


legen, da bei der Ausſchreibung der Stelle des 
Gemeindevorſtehers ſeiner Zeit ausdrücklich die 
Bedingung geſtellt worden ſei, daß der Gemeinde⸗ 
0 beide Aemter übernehmen und er bei 


feiner im Jahre 1896 erfolgten Wiederwabl nicht 
erklärt habe, 
Zukunft nicht 


* die 
5 


Daß eventuell die Gemeinde Mocker zu einem 
eigenen Amtsbezirke erhoben werde und die 
Gemeinden Schönwalde, Weißhof, Katharinenflur, 
Rubinkowo und Elsnerode abgetrennt werden.“ 
Zur Unterbreitung dieſer Anträge an zuſtändiger 
Stelle wurden die Gemeindeverordneten Born, 
Dreier und W. Brofius gewählt, welche dieſe Wahl 
annahmen. — Zu dieſen Beſchlüſſen iſt u. A. 
zu bemerken, daß die Angabe, „bei der Aus⸗ 
ſchreibung der Stelle des Gemeindevorſtehers am 
6. Auguſt 1890 ſei ausdrücklich die Bedingung 
geſtellt worden, daß der Gemeindevorſteher 
beide Aemter übernehme,“ thatſächlich 
unrichtig iſt. Eine Verpflichtung der Gemeinde⸗ 
vertretung gegenüber, das Amt des Amtsvorſtehers 
mit zu verwalten, hat Herr Hellmich nicht über⸗ 
nommen und konnte ſolche nicht übernehmen, 
weil der Amtevorſteher nicht von der Gemeinde 
gewählt, ſondern auf Vorſchlag des Kreistages 
durch den Königlichen Ober⸗Präſidenten der 
Provinz ernannt wird. — Durch den endgültigen 
Beſchluß des Bezirksausſchuſſes zu Marienwerder 
vom 10. Juli 1894 iſt beſtimmt worden, daß die 
Entſchädigung des Gemeindevorſtehers Hellmich 
nicht auf 1500 Mark, ſondern auf 2500 Mark 
neben freier Wohnung feſtzuſetzen ſei. In dieſem 
Beſchluſſe iſt ausgeführt, daß eine Dienfient- 
ſchädigung in dieſer Höhe für einen ſachkundigen 
Gemeindevorſteher, welcher dieſer Stellung ſeine 
ganze Thätigkeit widmet und den Verhältniſſen 
nach widmen muß, nur mäßig bemeſſen iſt. 
Die Thätigkeit des Gemeindevorſtehers in einer 
mehr als 10 000 Einwohner zählenden Gemeinde 
ſei eine umfangreiche und verantwortliche, die Vers 
waltung der Gemeinde Mocker ſei nicht mit der⸗ 
jenigen einer größeren Landgemeinde, ſondern mit 
derjenigen einer Stadt von 8 bis 10 000 Ein⸗ 
wohnern in Parallele zu ziehen. Der Umfang 
der Geſchäfte des Gemeindevorſtehers der Gemeinde 
Mocker, in dieſer feiner alleinigen Eigenſchaft 
rechtfertige die Entſchädigung von 2500 Mk. neben 
freier Wohnung. Das dem Amtavorſteher zuzu⸗ 
billigende Pauſchquantum iſt nicht beſtimmt, ein 
Entgelt für perſönliche Mühewaltung zu bieten, 
ſondern ſoll dem Amtsvorſteher lediglich die ihm 
zur ordnungsmäßigen Geſchäſtserledigung be⸗ 
nöthigten ſachlichen Geldmittel beſchaffen. Die 
perſönliche Mühewaltung des Amtsvorſtehers werde 
hiernach überhaupt nicht remuneriert. (Vergleiche 
Entſcheidung des Königl. Ober⸗Verwaltungsgerichts 
Band 4, S. 80.) Das Pauſchquantum des 
biefigen Amtsvorſtehers iſt durch die Feſiſetzung 
des Kreisausſchuſſes zu Thorn vom 5. Oktober 1889 
auf jährlich 1200 Mk. normiert, alſo zu einer Zeit, in 
welcher Herr Hellmich noch nicht Amtsvorſteher war. 
Aus dieſem Pauſchquantum müſſen: Lokalmiethe, 
Beheizung, Bereinigung, Beleuchtung, Druck⸗ 
formulare, Papier p. p., Porto, Koſten für Reiſen 
und Aufwand gedeckt werden. — Die Anführ 

des Herrn Gemeindeverordneten Born in der 
Gemeindevertreter⸗Sitzung, „daß der Amtsvorſteher 
Hellmich aus dieſem Pauſchquantum ein Ein⸗ 
kommen von jährlich 1000 Mark erziele,“ 
war eine völlig irrthümliche. Hierbei ſei bemerkt, 
daß ſeit dem Jahre 1889 in Folge der Geſetz⸗ 
gebung die Arbeitslaſt des Amtsvorſtehers ver» 
größert und der Koſtenaufwand weſentlich 
vermehrt worden, das Pauſchquantum aber 
dasſelbe geblieben iſt. Bei dieſer Sachlage hat 
der Gemein devorſteher Hellmich trotz beſcheidener 
Lebensweiſe während ſeiner Amtsdauer vom 
1. Oktober 1890 bis dahin 1900 ſeine Staats⸗ 
penſion als Kreisſekretär mit zehnmal 2130 Mk. 
zuſammen 20 130 Mk. zum Lebensunterhalte und 
zu den Anforderungen, die an ihn geſtellt wurden, 
und an ihn herantraten in Mocker baar zuge⸗ 
ſetzt. An Gemeinde-, an Staats⸗Einkommen⸗ 
und an Kirchen ſteuer hat Hellmich im Jahre 240 Mk. 
zu zahlen. Eingebracht hat das Ehren amt des 
Amtsvorſtehers dem Herrn Hellmich ſchwere Anſchuldi⸗ 
gungen an die Kgl. Staatsanwaltſchaft und zwar: 
„Anſtiſtung zum Diebſtahl, wegen Meineides, 
wegen Vergehens im Amte, wegen Widerſtandes 
gegen die Staatsgewalt, Beleidigung eines Be 
amten, und Beſchädigung von Telegraphen⸗ 
Anlagen, nach einmal wegen Meineids und wegen 
Körperverletzung im Amte.“ In allen bezeichneten 
Fällen haben gerichiliche Verhandlungen geſchwebt; 
die eingeleiteten Vorverfahren ſind aber nach Feſt⸗ 
ſtellung des Sachverhalts jedesmal eingeſtellt 
worden. Noch weitere Ununnehmlichkeiten 
haben Herrn Hellmich das Ehrenamt des 
bieſigen Amtsvorſtehers verleidet, ſo daß die 
Niederlegung dieſes Amtes nach geſetzmäßiger 
Erfüllung Niemanden unerklärlich ſein kann.“ 

— 


Graufame Kriegführung 


iſt den in Südafrika kämpfenden Engländern ſchon 
wiederholt zum Vorwurf gemacht worden. Ein 
beſonders draſtiſcher Fall wird ſoeben nach den 
Angaben eines Burenmädchens von einem Eng⸗ 
länder in der Londoner „Times“ geſchildert. Es 
war bei Winburg. Die engliſchen Soldaten 
drangen in das Haus und plünderten nach 
Herzensluſt. Dann ging es in die Viehſtälle, aus 
denen Ochſen, Schafe, Pferde, Geflügel wegge⸗ 
nommen wurden; ferner eigneten ſich die Sol⸗ 
daten Wagen, Fourage und Geſchirre an, ſowie 
die Kleidung der Dienſtboten. Der General ſagte 
dem Mädchen, er werde das Haus niederbrennen 
laſſen. Die Buren ſeien das liſtigſte, ver⸗ 
ſchlagenſte und ſchlaueſte Volk, mit dem er je zu 
thun gehabt habe. Auf die Antwort des Mäd⸗ 
chens: „Erſtens iſt es grauſam, Familien ſo zu 
behandeln, wie Sie es thun, und zweitens, was 
ſoll aus meiner armen Mutter werden?“ er⸗ 
widerte der General ſeinerſeits barſch: „Sie 
dürfen jetzt nicht an Ihre alte Mutter denken.“ 
Kurz darauf zündeten die Soldaten das Haus an. 


der ſtädtiſchen Verwaltung 


„Die Nacht verbrachten wir,“ ſo berichtet das 
Mädchen weiter, „zwiſchen den im Freien ſtehen⸗ 
den Möbeln, während der Wind die Funken vom 
brennenden Hauſe über unſere Köpfe hinwegtrug. 
Zweimal fingen die Stallgebäude Feuer, und zwei⸗ 
mal mußten wir uns erheben, um das Feuer zu 
löſchen, damit uns für die folgende Nacht ein Ob⸗ 
dach blieb. Später wurden Wagen geſchickt, um 
alle obdachloſen Frauen zur Stadt zu befördern. 
An jenem Tage waren nämlich noch 17 andere 
Familien obdachlos geworden. Die meiſten der⸗ 
ſelben ſind ſehr arm und haben viele kleine 
Kinder. Um 10 Uhr Morgens wurden wir auf 
einen offenen Ochſenwagen geſetzt, und um ½8 
Uhr Abends kamen wir in der Stadt an, nachdem 
wir den ganzen Tag hindurch der heißen Sonne 
ausgeſetzt geweſen waren. Der Major ſagte 
ruhig: „Ihr ſeid ja gewöhnliches Arbeitervolk und 
ſeid an ſolches rauhes Leben gewöhnt.“ Eine 
Frau hatte fünf Monate alte Zwillingskinder bei 
ſich, welche ihrer Tochter gehört hatten, die bald 
nach deren Geburt geſtorben war. Als ſie damit 
fortgeſchickt wurde, hatte ſie um Milch für die 
Kinder gebeten, aber man hatte ihr keine ge⸗ 
geben. Das ſind nur Beiſpiele von vielen Fällen 
gleichen Leidens. — Was die Buren anbe⸗ 
langt, jo ſollen fie in letzter Zeit mehrere Stütz⸗ 
punkte für ihre Schaaren eingerichtet haben und 
reichlich mit Geld verſehen ſein. Mehrfach wird 
engliſcherſeits über die biederen Buren grundſätz⸗ 
liche Verwendung von Geſchoſſen mit geſpaltenen 
Weichbleiſpitzen geklagt. Die Engländer verlangen 
Schonung, die ſie ſelbſt aber dem Gegner ver⸗ 
ſagen! 


Vermiſchtes. 


Berlin ſoll nunmehr fein ſtädtiſches 
Unterſuchungsamt für Nahrungs⸗ 
und Genußmittel erhalten und dadurch 
um eine Einrichtung bereichert werden, die in 
vielen, erheblich kleineren Städten ſchon ſeit vielen 
Jahren erfolgreich beſteht. Nach der Vorlage, die 
der Magiſtrat darüber der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung hat zugehen laſſen, ſoll das Unter⸗ 
ſuchungsamt auf dem ſtädtiſchen Grundſtück 
zwiſchen der Fiſcherſtraße am Mühlendamm und 
der Fiſcherbrücke errichtet werden. Die Baukoſten 
find auf 444 000 Mk. veranſchlagt, die Ein⸗ 
richtung der Laboratorien u. ſ. w. wird 92 000 
Mk. koſten; die ſächlichen Ausgaben ſollen jährlich 
23 200 Mk., die perſönlichen 42 160 Mark be⸗ 
tragen. Das ſtädtiſche Amt zur Unterſuchung von 
Nahrungs⸗ und Gebrauchsmitteln wird zunächſt 
die Aufgabe haben, alle die Gegenſtände auf ihre 
Tauglichkeit und geſundheitsmäßige Beſchaffenheit 
zu prüfen, welche in den verſchiedenſten Zweigen 
zur Verwendung 
kommen oder in ihren Betrieben gewonnen werden. 

Weihnachten naht, und da wird das 
Schlagen der Chriſtbäume ſehr eifrig be⸗ 
trieben. So berichtet man aus Rudolſtadt: Der 
Handel mit Chriſtbäumen, ſteht auf dem Walde 
in lebhafter Blüthe. Beſonders aus Berlin, 
Leipzig, Magdeburg, Halle, Dresden haben ſich 
Händler eingefunden, um den Ankauf der begehrten 
Tannenbäumchen, wenn möglich, in größerem Um⸗ 
fange herbeizuführen. Durchſchnittlich wird für ein 
Dutzend ſchöner Chriſtbäume 3,60 bis 6 Mk. hier 
gezohlt. Viele Oberförſtereien haben auch in 
dieſem Jahre den Grundſatz aufgeſtellt, Tannen⸗ 
bäume nur in beſchränkter, möglichſt mäßiger Zahl 
an die Händler abzugeben, ſo daß in Thüringen 
der Ankauf von Bäumen immer ſchwieriger wird. 
Im Fichtelgebirge dagegen ſoll die Verfrachtung 
von Chriſtbäumen in ſtarkem Umfange ſtattfinden. 

Die Pariſer berechnen zur Zeit 
den Profit, den ſie während der Dauer der 
Weltausſtellung gemacht haben. Natürlich haben 
die Ausſtellungsbeſucher ganz gewaltige Summen 
in Paris zurückgelaſſen, und die Höhe dieſer 
Summen wird auf 2 Milliarden 66 Millionen 
Francs geſchätzt. Dieſes Ergebniß dürfte, wie von 
verſchiedenen Seiten ganz richtig bemerkt wird, 
trotz feiner phantaſtiſchen Höhe, hinter der Wahr⸗ 
heit noch zurückbleiben. Denn die Grundlage 
dieſer Aufſtellung bildet die Annahme, daß durch⸗ 
ſchnittlich jeder zugereiſte Franzoſe 100 und jeder 
Ausländer 500 Franken in Paris ausgegeben 
habe. Dieſe Sätze ſind entſchieden zu niedrig ge⸗ 
griffen, in Wirklichkeit würden ganz andere 
Summen herauskommen. Auf jeden Fall haben 
die Pariſer ein „feines Geſchäft“ gemacht. — Im 
Verein Berliner Kaufleute und Induſtrieller 
wurde dieſer Tage das Ergebniß der Weltaus⸗ 
ſtellung für die deutſche Induſtrie be 
ſprochen. Man kam zu dem Schluß, daß bie 
deutſche Abtheilung ein erſtaunlich modernes Ge⸗ 
präge hatte. Man fängt eben in Deutſchland an, 
in ſelbſtſtändigen Kunſtformen zu arbeiten, ohne na 
Frankreich zu ſehen. Und das iſt das Wichtige 
und der ſpringende Punkt! 

Im Selbſtfahrer nach dem Nord⸗ 
pol. Der Nordpolfahrer Herzog der Abbruzen 
gedenkt, ſich den Selbſtfahrer für ſeine zweite 
Nordpolfahrt nutzbar zu machen. Er läßt, wie 
eine Fachzeitschrift meldet, gegenwärtig ein Fahr⸗ 
zeug bauen, welches zur Fortbewegung auf dem 
Eiſe geeignet iſt. Was nicht durch Schlitten oder 
Luftballon gelang, ſoll nun durch das Kraftfahrzeug 
erreicht werden. (2?) 

Ueber großer Noth leiden die etwa 
10000 Ausländer, die ſich in Kapſtadt auf⸗ 
halten. Ungenügende Beſchäftigung und hohe 
Preiſe und Miethen haben einen bedeutenden 
Theil dieſer Leute ziemlich zur Verzweiflung ge⸗ 
trieben. Die Leute meinen, daß die Schuld an 
dem Elend bei den Behörden liegt, die ihnen nicht 
erlauben, zu ihrer alten Beſchäftigung zurückzu⸗ 


Ende geht, wollen die mannhaften 


kehren. Es iſt daher nicht zweifelhaft, daß, wenn 
die Lage ſich nicht beſſert, es zu ernſten Unruhen 
kommen dürfte. 

Noch liegt Galveſton im Trüm⸗ 
mern, und ſchon wieder hat ein Wirbelſturm 
eine der nordamerikaniſchen Städte verwüſtet. 
Wie aus New⸗Nork gemeldet wird, hat ein Cyklon 
die Stadt Columbia in Tenneſſee heimgeſucht und 
die im Nordweſten gelegenen Stadttheile ver⸗ 
nichtet. Gegen 50 Menſchen haben ihr Leben 
verloren. 


Aus Tſingtau (Kiautſchou) wird 
der „Irkf. Ztg.“ folgende Ditheitung. & den 
Folgen der Wirren hat man hier bisher ſehr 
wenig verſpürt, und wäre nicht die außerordentliche 
Steigerung der Lebensmittelpreiſe, die anfängt, 
recht empfindlich zu werden, jo würde man kaum 
glauben, daß einige Hunder: Kilometer von hier 
eine ſo anſehnliche Truppenmacht unter Waffen 
ſtände. um Ihnen einen Begriff von der Preis⸗ 
ſteigerung zu geben, erwähne ich nur die Fleiſch⸗ 
preiſe, welche um etwa 70 Prozent geſtiegen find, 

In der diesjährigen Reiſeſaiſon 
iſt unglaublich viel vergeſſen worden. Das 
Eiſenbahnfundbureau in Berlin zum Beiſpiel tft 
vollſtändig überfüllt. Die Aufzählung der 
gefundenen Gegenſtände würde einen ſtattlichen Band 
füllen, und man könnte mit dieſer Sammlung von 
Fundstücken aller Art einen ganz anſehnlichen 
Trödelladen eröffnen. Die Vergeßlichkeit vieler 
Reiſenden geht ſo weit, daß ſie noch nicht einmal 
ihre Gepückſtücke abholen, die ſie bei den Bahnhofs⸗ 
portiers u. ſ. w. zur Aufbewahrung abgegeben 
haben. Da dieſe Sachen ſchließlich auch in das 
Fundbureau wandern, ſo kann man ſich einen 
ungefähren Begriff von dem dort aufgethürmten 
Koffer⸗, Kiſten⸗ und Taſchenbeſtand machen. 

Moderne Chineſinnen. Wie berichtet 
wird, giebt es jetzt auch bereits unter den 
Chineſinnen eine „neue Frau“. In Schanghai 
haben die Frauen viele Vorurtheile ihres Landes 
über Bord geworfen. Sie haben eine Frauen⸗ 
zeitung begründet, zu der Frauen die Beiträge 
liefern. Sie fahren Rad und bekämpfen die 
Verunſtaltung der Füße, tragen ſtatt der Baum⸗ 
wollgamaſchen ſeidene Strümpfe und europälſche 
Schuhe mit flachen Hacken und geben Geld für 
Taſchenuhren und Puder aus. Engliſche und 
amerikaniſche Aerztinnen beſeitigen die einheimiſchen 
Arzneibereitungsmethoden, die mit Zaubermittel 
und Schmutz arbeiten. 

Ein Bund der „Hoſenträgerinnen“ 
exiſtirt in London. Seine Anfangs ſehr raſchen 
Fortſchritte ſcheinen aber durch den ſüdafrikaniſchen 
Krieg etwas gehemmt worden zu ſein. Während 
man gegen die Buren kämpfte, ließ man die 
Frauenröcke in Ruhe, aber jetzt, wo der Krieg zu 


den Kriegspfad beſchreiten und die Hoſen er 
zum Siege führen. Bei einer großen Ver⸗ 
ſammlung trugen alle, die jungen und die alten. 
die mageren und die drallen, gewiſſermaßen als 
Panier, die Hoſen ihrer Träume zur Schau. 
Eine Dame der Ariſtokratie, die Gräfin Harberton, 
bezeichnete den Frauenrock nicht nur als das 
Zeichen, ſondern auch als eine der Haupturſachen 
der ſozialen Inferiorität (niederen Ranges) der 
Frau. Nach ihr ſprach ein gelehrter Doktor gegen 
das Korſett als Werkzeug der Tortur und der 
Verunſtaltung des Frauenkörpers. Seine Rede 
fand weniger Beifall. Nachdem dann noch etwa 
zwölf männliche und weibliche Redner gesprochen 
hatten, nahm die Generalverſammlung der „Rational 
Dreß League“ einſtimmig mehrere Reſoluttonen an. 
die den Weiberrock als die Urſache vieler Unglücks⸗ 
fälle und als eines der größten Hinderniſſe auf 
dem Wege zum Fortſchritt verdammen. Dann 
trennte man ſich mit dem tauſendfach wiederholten 
Rufe: „Hoch die Bloomers!“ 

In den Stelnkohlengruben bei 
Jekaterinoslaw in Rußland ſtürzte, nachdem das 
Seil geriſſen, der Fahrſtuhl in die Tiere, 18 
Arbeiter wurden 5 ü 8 

n Moskau herrſcht die nfluen za. 
i ſind überfüllt. Täglich ſterben 


viele Perſonen. 


Dom Büchertiſſch. 

Das litterariſche Echo. nats ſriſt für 
Litteraturfreunde. Berlin, F. Fontane & Co. Mit de 
Erſcheinen des 60 Druckſpalten umfaſſenden Namen 
und Sachregiſters liegt der II. Jahrgang dieſer Zeltſchrift 
vollftändig vor, der als ein litteraiſches Jahr. und 
Nachſchlagebuch auf bleibenden praktiſchen Werth Anspruch 
erheben darf. Die Zahl der daran detheiligten Mitarbeiter 
beträgt rund 300, die Zahl der kritiſch mehr oder minder 
eingehend gewürdigten Werte des Jahres rund 620, die 
Geſammtzahl der im Sachregister aufg Gegen⸗ 
ſtände in runder Ziffer 4000. Der Preis den Bandes 
— in geſchmackvoller Leinwanddecce mit Gold» und 
Schwarzpreſſung — it auf 15 Mk. 2 
Das Preußen buch. Eine Jeſiſchrift zum 200⸗ 
jährigen Krönungsjudlläum der preußiſchen Könige am 
1901. Für Volk und Heer, Schule und 
Haus von P. K. maler 2 et 22 Inu ey 
5 — 

als gabe für Volt un „Schule 
Ba cn Ge Den Serie 
Wölfidendorf jchildert in dieſer gut illuftrierten Schrift 
die Grundlagen, auf rm Bug u i 
rrichtet werden konnte, det 2 
2 — den 1 und die 
udes“ in 


Erneuerung 
der großen Zeit Kaiſer Wilhelms I., ſchlie ßend mit einer 
a Aufgaben Preußens als Vormacht in 
Deutſchland für die wart und nft, Die von 
dem warmen Hauch treuer Vater liebe durchwehte 
volksthümliche n reichen Stoffes vermittelt 
dem Leſer ein plaſtiſchen Bild der unermüdlichen Arbeit⸗ 
famfeit der preußiſchen Könige im Dienfte der vaterlän 
diſchen Intereſſen. 


— 
For die Nedaknon verantwortlich Karl Frank in Thoen 
var — 


Anſprache an die Bevölkerung 


iber die Bedeutung un) Ausführung der Volfszählung ſonie der Vieh- und DObibaumzählung am 1. Dezember 1000. 


Mit dem 1. Dezember d. Is. kehrt in Preußen wie im ganzen Deutſchen Reiche der Tag der Volkszählung wieder. . 5 
Die Nothwendigkeit periodiſcher Aufnahmen dieſer Art iſt unbeſtritten. Kein Volk vermag fie zu entbehren, das ſich mit Sicherheit über ſich ſelbſt und die 
erften Bedingungen feiner Entwickelung und Größe, über Zahl, Geſchlecht und Alter, Familienſtand, Beruf, Religtonsbekenntniß und ſonſtige perſönliche Verhältniſſe 
feiner Angehörigen unterrichten will. Die Ergebniſſe der Volkszählung dienen aber bei uns nicht nur als Hülfsmittlel wiſſenſchaftlicher Erforſchung wichtiger Vers 
hältniſſe des Vorlebens, ſondern auch zu mancherlei praktiſchen Zwecken, wie zur Vertheilung gemeinſamer Einkünfte und Laſten der einzelnen Bundesſtaaten, zur 
Regelung der Münzprägung, zur Ordnung vieler Verhältniſſe, welche — wie z. B. die Zuſtändigkeit von Behörden der allgemeinen Landesverwaltung, die Bildung 
von Stadtkreiſen und Urwahlbezirken, die Wahl von Abgeordneten zu den Kreis» und Provinziallandtagen, das Gemeindewahlſyſtem u. |. w. — ſich nach der Bolks⸗ 
1 Eine Aufnahme von dem Umpfange der Volkszählung iſt natürlich ohne erhebliche Mühe nicht durchzuführen. Ein Blick auf den allgemeinen Verlauf des 
Zählverfahrens zeigt aber ſogleich, daß der Bevölkerung ſelbſt hieraus verhältnißmäßig nur wenig Arbeit und Beläſtigung erwächft. g N f 
en In den Tagen vom 28. bis 30. November d. J. werden im ganzen Staate Zähler, insgeſammt wohl eine Viertelmillion und darüber, bei den einzelnen 
Haushaltungen vorſprechen, um für jede vom 30. November bis 1. Dezember d. J. vorausſichtlich dort übernachtende Perſon eine „Bähllarte A“ und für jede 
Haushaltung ein „Haushaltungsverzeichniß B“ zu überreichen. Als Umſchlag für dieſe Papiere, dem zugleich eine „Anleitung C“ zu ihrer Ausfüllung ſowie je eine 
Muſterausfüllung für beide aufgedruckt iſt, dient ein „Zählbrief D. 1 
Die an er — nur en 
a) die Zählpapiere in ang 3 , 
8 ſie gemäß en Anleitung auszufüllen oder durch geeignete Vertreter ausfüllen zu lafien, 
e) fie vom 1. Dezember d. J. Mittags 12 Uhr ab zur Abholung durch den Zähler bereit zu halten. 1 we 
Die Biehzählungen, welche das nothwendige Material für die Beurtheilung und Bedeutung des Viehſtandes in unſerer Volkswirthſchaft zu liefern 
Haben, find der Bevölkerung bereits bekannt und geläufig. Anders iſt es mit der Obfibaumzählung. Eine ſolche hat für das ganze Land bisher nicht ſtatt⸗ 
gefunden, iſt aber auf die Dauer nicht zu entbehren. Das Obſt als Nahrungs⸗ und Genußmittel erfreut ſich in der Bevölkerung einer ſteigenden Beliebtheit. Um 
aber dem Obftbau die nöthige Pflege angedeihen zu laſſen, muß man zunächſt ſeinen bisherigen Umpfang und ſeine Bedeutung ermitteln, was nur durch eine ſta⸗ 
tiſtiſche Aufnahme geſchehen kann. Es darf daher erwartet werden, daß vor Allem die Befitzer größerer Gärtnereien und Baumſchulen, die Obſtzüchter ſowie die 
Mitglieder von Obſibauvereinen als die zunächſt Betheiligten mit allem Eifer an dieſer bedeutſamen Erhebung mitzuwirken bereit ſein werden. Ihr Gelingen würde 
ferner weſentlich gefördert, wenn alle Obſtbaumbeſitzer und deren Vertreter, den Zählungstag nicht erſt abwartend, ſchon jetzt an der Hand einer örtlichen Inaugen⸗ 
ſcheinnahme ſich rechtzeitig genaue Angaben über die Anzahl der ihnen zugehörigen Obstbäume jeder der vier in Betracht kommenden Obſtgattungen aufzeichneten, 
damit ſie dieſelben am 1. Dezember d. J. ohne irgend welche Schwierigkeit vollſtändig in die Zählkarte eintragen oder dem Beſitzer des Gehöftes angeben können. 
Es ift ſorgfältig zu brachten, daß, abweichend von dem Verfahren bei den Volkszählungen, die Vieh⸗ und Obſtbaumzählung nicht nach Haushaltungen, 
ſondern nach Gehöften ausgeführt werden ſoll. Das als Zähleinheit geltende Gehöft (Anweſen kann aus einem oder mehreren Häuſern beſtehen. Im Uebrigen ver⸗ 
weiſen wir wegen der Ausführung der Vieh⸗ und Obſitbaumzählung auf die beſonderen dieſerhalb an die Erhebungsbehörden ergangenen ſowie an die Zähler er; 
Anweiſungen. a | 
aan Die Vieh- und Obſtbaumzählung ift eine ſelbſiſtändige, nach ganz anderen Grundfägen als die Volkszählung zu bewirkende Erhebung. Wenn es daher aus 
Mangel an geeigneten Perſonen auch vielfach nicht zu vermeiden fein ſollte, daß dieſelben Zähler mit der Ausführung beider Aufnahmen befaßt werden, jo find 
doch die Zählpapiere einer jeden Erhebung völig von einander getrennt zu halten. a 1 ey 
Die Fragen der Zählpapiere, der Volls- wie auch der Vieh⸗ und Obftbaumzählung find wenig zahlreich, dabei durchweg einfach und völlig unverfänglich. 
Niemals werden die durch beide Zählungen gewonnenen Nachrichten über einzelne Perſonen und deren Beſit veröffentlicht oder für andere als ſtatiſtiſche, beſonders 
auch nicht für ſteuerliche oder fiskallſche Zwecke benutzt. Die aus den Zäblpapieren gewonnenen Ergebniſſe gehen in allgemeine Tabellen über, in welchen der 
einzelne Menſch und jein Beſitz nicht mehr erkennbar iſt. Die Zählpapiere werden nach beendigter Arbeit eingeſtampft, Jedermann darf danach insbeſondere auch 
ſelbſt ficher fein, daß die Angaben feiner Zählkarte über Alter, Bekenntniß, Staatsangehörigkeit, Militärverhältniß, Beruf und Erwerb, etwaige Mängel und Gebrechen 
u. f. w. niemals vor unberufene Augen kommen oder an die Oeffentlichkeit gelangen werden. R 8 
Auf ein vertrauensvolles Entgegenkommen der Gehöftbefitzer und Haushaltungsvorſtände wie überhaupt der ganzen Bevölkerung dürfen die Zähler hiernach 
wohl um fo eher ꝛechnen, als dieſe Männer ihre umpfangreiche und mühevolle Arbeit faſt ſämmtlich freiwillig übernommen haben und dem Gemeinweſen dadurch 
werthvolle Dienſte leiſten. Auf bezahlte Zähler wird diesmal hoffentlich nur noch ausnahmsweise zurückgegriffen werden müſſen, nachdem die zuständigen Behörden 
Anordnung dahin getroffen haben, daß den Beamten der verſchiedenen Dienſtzweige, den höheren und den Elementarlehrern die für eine rege Betheiligung dieſer 
Kreiſe an dem Zählgeſchäfte erforderlichen Dienſterleichterungen zu gewähren find. Es darf daher erwartet werden, daß alle noch hinreichend rüftigen und in ihrem 
Amte für einige Tage abkömmtichen Reichs⸗, Staats- und Gemeindebeamten ſowie die an höheren Mittels oder Volksſchulen angeſtellten und wegen Ausfallens des 
Unterrichts am Zähltage dienſtfreien Lehrer einer Aufforderung der Gemeindebehörde, das Ehrenamt eines Zählers zu übernehmen, bereitwilligſt Folge leiſten werden. 
das Gelingen beider Aufnahmen hängt weſentlich von dem Zuſammenwirken der Zähler mit den Haus baltungsvortänden bezw. Gehöftbeſitzern ab. 
Dieſe werden deshalb erſucht, den Zählern, deren jeder eine größere Anzahl von Haushaltungen und Gehöften aufzuſuchen hat, ihr Amt nach 
Möglichkeit zu erleichtern und ihnen unnütze Gänge oder Arbeiten zu eriparen. Sie können dies thun durch ſachgemäße, deutliche Ausfüllung der Zählpapiere, 
durch bereitwillige Auskunft über einzelne etwa noch verbliebene Löcken oder Undeutlichleiten in der Ausfüllung und durch die Sorge für fichere und ſchnelle Empfang» 
nahme der Zählpapiere ſowle deren Bereithaltung zur Wiederabholung — auch für den Fall, daß der Beſitzer des Gehöfts und Haushallungsvorſtand ſelbſt nicht zu 
Hauſe ſein ſollte. Die Zähler genießen in der Wahrnehmung ihrer Pflichten den beſonderen Schutz der Geſetze. Sie werden dieſen aber wohl kaum anzurufen 
brauchen, ſondern überall ohne Weiteres der begegnen, die jeder für das gemeine Beſte arbeitende Staatsbürger beanſpruchen darf. 2 


Das Königliche ſtatiſtiſche Bureau wird das Seinige thun, um die Ergebniſſe beider Aufnahmen Fee ſchnell zu verarbeiten und fie 
zu er en. 


Veröffentlichungen der Nutzbarmachung für Geſetzgebung, Verwaltung, Wiſſenſchaft und Volkswohlfahrt 
Königliches ſtatiftiſches Bureau. 
enck. 


Berlin, den 3. November 1900. 
Im Anſchluß an die vorſtehende „Anſprache“ an die Bevölkerung ergeht diesſeits das dringende Erſuchen an alle diejenigen Perſonen, welche Seitens der 
Herren Zählbezirks⸗Vorſteher um Uebernahme des Geſchäfts als „Zähler“ angegangen worden find oder werden angegangen werden, dieſem Geſchäfte ſich unter⸗ 
ehen und daſſelbe möglichſt genau erledigen zu wollen. f 
Alle bei dem Zählgeſchäfte betheiligten Herren (Zähl⸗Bezirks⸗Vorſteher und Stellvertreter, ſowie Zähler und deren etwa angegangene Stellvertreter werden 
zu einer Beſprechung auf Dienſtag, den 27. November er., Abends 7 Uhr im Stadtverordneten⸗Sitzungsſaale ergebenſt eingeladen. 
Die Eimheilung der Stadt in Zählbezirke ift die nachfolgende : 


ausgiebige 


Name des Zählbezirks⸗ 
Stellvertreters. 


Nr. Name des Zählbezirks⸗ 


Vorftehers 


Bezeichnung der Straßen 
und Plätze 


Bezeichnung der Straßen 
und Plätze. 


Teupen ehe 


Stellvertreters. 


Bezirke 


1 Brüden huraße Mittelſczullehrer Glaudenzer⸗ orſteher 
BEER — J Gruhnmwalb Taratur Jacobi — a Bag ein Wemendepntirter Dali 
2 erſtraße Siadiverordneier I _— _— | wen, $ aße, Kir 
| Senlerfiraße — — Rami ng Kaufmann H. Claaß Culmerchauſſee ſämmiliche Num⸗ Stadtverordneter 


Refauratenr Kiefer 
Gärtmereibefiger 
ig 


mern v. 61 ab gerade u. ungerade 


2ı Culmerchauſſee ſämmmliche Num⸗ 
mern v 1—60 gerade u. ungerade 


Kolonie 


Hahn ho fe vorstand 
Kaufmann H. Kuttner 
7 


Wenne 


Stadtverorn. R. Rüg | 


Baumeifter Immanns 


Siädtiſches Waſſerwerk, 5 2 
auf Kühnen, am Ufer und im Ulerauſſeher I Wesßbof Hilfsſörſter Großmann Gaflwirth Klein 
WI ß 
alten, uplatz, e e Jablonowki 
— 3 5 — ee RER, 24 | Fiſcherſtraße mit Tpalfirage Nr 1, © 34 
Ara Coppernitusnraze, e Renautateut ae N ng 0 Tanten 
* — erſtraße Nr. 10—45, Bota⸗ N 
777777... — . Garten mit Barretroße N 
2222... a a Jh 
8 fi 3 Pc ee * aße „4, 0, 8, 7 ’ ’ 
Nr. 30, auch Antögerichtögehäue, Steileſtraße. Brombergerftraße ge» Maurermeiſter Schwartz 
F. e nee de ane been inen elne gap . a 
. * € 
— 2 * 5 NE 26 Schulſm aße n e 7 ä 
e, * „ TEEN 8 — i 
— Culmerſtraße ee Be. Lehrer Zatttowgli Kaufmann Groblewati 3 a 3 4 8 
10 | Breiteſtraße von Nr. 21 ab alle 3 | (eventl. noch inzwiſchen neu be⸗ Kalkſtein v. Oslows 
1 real . Lahe Grundmann ; 8 55 en Kajernen St 
— 8 aße, * € 
"Ir auer ſtraße nördlich der Breu . ſraße, Kinderheim, Waiſen haus, 
nn Ständehaus, Reſtaurateur Nicola Kaufmann Horſt See Se 70 1 Hilfsförſter Neipert 
12 Breuepraße 1 bis 20, Schlophr. Dneter Eu ee Chauffeebaus, Gründof, Winkenan ER ER 
8 Mauerſtraße ſüdlich der Breiteſtr. Ten N 2 e ae Uhrmacher Thomas 
. Töpfermeifter Knaat Gaſtwirth Liebchen . — 1—— e 
— innen 2 a — erade un 
14 — Eliſabethſtraße, Bemeifnlichuer Meitielſchullchrer — — ewt 
Brat ö — Jlakowskt Melltenſtraße 111 — Ende alle Armen depn 
1 uernraße, Jacobntaße, Hunde 5 Nummern — 
Aale Karlſtraße Hospitalſtraße, Bezirksvorſteher Arndt Schloſſermeiſter — — wie. 
ir ——— Mart e Thomas Lehrer Rebefchte 
; Gerßenftrale 5. Tuchmacherftr., Lehrer v. Jacubowsti Armendepunirter 32 Leiditſcderſnaß⸗, Binnnenſtraße 
17 Pauunerſtraße, Geregiensape mu Sycrebangti Stürkefabrit, Chauſſerhaus, Buchta- 
N neuem Gprigenhaug Gaftwirth Schulten ] Tapezier Trautmann Sal ea 
i — chlacht e, Neuſtädtiſche 
* . Kirbhöle, Schlachtkaus 
Geb.), Stadtbahnhof, Schankhau; Weindergſtraße, Schiffs dauftelle, 
43, Das. Beidenplerler u ar Wittelſchullehter Maris Säulfteig 
I fixafe, Wilhelmplaß, Wer derſtr., Wiltärbeziet 


935 


I Woitteftaße (Dial Dau) 


. 


Kaffee! Kaffee! Kaffee! 


don 
A. Zuntz sel, Wwe:, Berlin, 
Hoflieferant Sr. Majeſtät des Kaiſers 


und Königs. 
Nx. 
Mokka-Miſchung (Kaiſer⸗KRaffee) Pfd. 2,00 
La Javasfafjer-Deiihung 2 1,99 
Ha Java-Kaffee-Miſchung 5 1,80 
Karlsbader Miſchung * 1,79 
Wiener Miſchung 3 1,69 
Hamburger Wiſchung I 5 1,50 
Hamburger Miſchung II 7 1.40 
Verliner Miſchung 1 2 1.20 
Guatemala Miſchung = 1,0 
Campinaz-Miſchung — 0.90 
Perl Leute⸗Kaffee 5 0,85 
Kaka o 

Van Houten beſter 3 2,70 
Suchard Kakao 65 2,40 
Feinſten Holl. Kakao ” 2,00 
Jeinſten deutſchen Kakao 5 1,60 
Feinſten dentſchen Kakao II 1 1,30 
Feinfte Vanille ⸗Chokolade 1 185 
Feinſt. Vanille⸗Chokoladenpulver „ 0,80 
Feinſtes Vanillepulver 2 0,69 
e, . 

er „ 
Derſelbe bei 5 Pack pro Pack 0,85 
Hafer⸗Kakao loſe Pfd. 0,90 
Haferfloden (deſte ame rikaniſche) „ 9,17 
Dieſelden 5 Pfd. 0,80 
Quäcker Oats = 0,35 
Reis⸗Flocken * 0,0 
Kufekes Kindermehl — 1,30 
Rufeles Kindermehl 2 Büchien 2,50 
Kondenſ. Schweizer Miih-Büdie 0,55 
Hausmacher Eiernudeln fd. 0,40 
Selbe und weiße Nudeln in 0,20 
Rartoffelmehl F 0,14 
geſchälte Erbſen 7 0,15 
Malzkaffee loſe 5 0.20 
Pfarrer Kneipp⸗Malzkaffee = 0,35 

eizer⸗Gries 2 0,15 

Reis ⸗Gries 3 0,15 
Amerik. Scheiben -Aepfel 32 0,49 

Palmin 
Feinſtes Pflanzenſett Pfd. 0.65 
Feinſt. Berliner Bratenſchmalz „ 0,48 


„Morell“ 


Feinſtes Schweineſchmal; garantirt frei von 
jedem fremden Zujag Pfd. 0,48 
Speiſe⸗Talg * 0,45 
Farin, Würfel- und Brote» Zucker 
zu dilligſten Preiſen. 

Carl Sakriss, 
26. Schuhmacherſtraße 26. 
‚Patent-H-Stollen B 
In „ Stets scharf! 


* 
Aronentritt unmöglich 
BVAFSchonung der Pferde 
= > durch stets sicheren Gang. 


— ta m 
Warnung vor 


BR 


Man achte darauf, 

dass jeder H-Stollen nebige Fabrik- 
Marke trägt. 

% Mlustrirter Katalog kostenfrei! 


Leonhardt & Ce. 


Berlin-Sohöneberg. 79 


8. Xeymann Mocker 


Wageunfabrik 
offerirt ſein groſzes Lager von 


Arbeits- und Luxuswagen 


zu billigen Preiſen. 


Reparaturen 


ſauber, ſchnell und billig. 


Heringe! Heringe! 

V. ſoeb. eingetroff. Lad., 1900. Fang, 
empf. freibleib.: ff. Schott. m. Rogen u. 
Milch, Tonne 29, 30, 32—35 Mk., ff. 
Matties u. Medium, To. 33, 35—38 
Mk., Schott: u. Holl.⸗Ihlen, Qualt. ff., 
Tonne 32, 35—38 Mk. Feinſte Holl. 
Superior⸗Full, für herrſchaftl. Tisch, 
Tonne 42, 45—50 Mk. Eine Partie 
v. J. Salzheringe, als Fettheringe und 
Schott, Tonne 20, 22 —24 Mk. Sämmtl. 
Sorten in /1, ½, / u / Donne zur 
Probe. Verſand nach Auswärts gegen 
Nachnabme oder Vothereinſendung des 
Betrages. Räucherlachs, täglich friſch, 
in ganzen Seiten, Pfd. 1,20 —1,30 Mk. 
H. Cohn, Danzig, Fischmarkt 12, 

Hering» u. Käſe⸗Verſand⸗Geſchäft. 


Ein wahrer Schatz 


alle durch jugendliche Verirrungen 
Ban te ea 


Weihnachts-Ziehung 
der Weimar-Lotterie vom 6.—10. Dezember d. J. — 6000 Gewinne, — 


Hauptgewinn 50,000 Mark Werth. 


WEB Loose — auch als Ausiehtspostkarten — für I Mar k, i Stück für io Mark (Porto und Gewinnliste 20 Pf.) 
R sind zu beziehen durch 


den Varstust dor Ständigen Auss'ellung in Wan z, sowie in Thorn darch Erust Lambeck, Rathsbuchdruckerel. 


Das Loos 
kostet 


Mk. 


Der 
Haupt- 
Gewinn 
ist werth Mark: 


Münchener 2 
Loewenbräu. 


Genera vertreter: Georg Voss, Thorn. 
Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. 
Ausschank Baderstrasse No. 18. 


Montag, den 26. bis Freitag, den 50. November 


Großer Reſte⸗Ausverkauf. 


An dieſen Tagen gelangen zu ſtaunend billigen Preiſen zum Verkauf: 


neſte in Leinen u. Baumwollwaaren, 


einzelne Handtücher, Tiſchtücher, Servietten, 


ferner die in den Auslagen und im Verkauf unſauber gewordenen 


Herren⸗Oberhendeu, Damen⸗Hemden, Jacken, Beinkleider. 


Zu nie wiederkehrend billigen Preiſen offertre 


einen großen Poſten vorgezeichnete Handtücher, Läufer, Cablekldecken. 


J. Klar, Thorn 


Breiteftrafe 42. Breiteſtraße 42. 


‚Bürsteumund PinselFabrik 


Mi, © von vr; | 
G. Mayhold, 
Heiligegeisstr. 10 THORN, Heiligegeiststr. 10. I 
Specialität: Zohnerschrubber. 


Entölter Cacao (leicht lüslich) /, 
à Ptd. Mk. 2,40, 2,00, 1,8), 1,60. \ — 

Feine Dessert-Chocolade, / NN) 

Dessert-Confect, 

Nuss-Speise-Chocolade, 

Cröme-Chocolade, 

Rocks, 


1 m ba m im mi ln mm m Im m)im 


Das Ausſtattungs⸗Magazin 


Möbel, Spiegel . Polflerwanren | 
K. Schall 


Thorn, Schillerstrasse. | Capezieret | Thorn, Schillerstrasse. | 


seine grossen Vorräthe 13 Holzarten und neuesten 
Mustern in geschmackvoller Ausführung zu den an- 
erkannt billigsten Freisen. 
Komplette Zimmereinrichtungen 


in der Neuzeit entsprechenden Facons stehen stets fertig 
Eigene Tapezierwerkſtatt und Tiſchlerei im Hauſe. 


. e ln a Rt 
2 A 


8 Arösste Auswahl in Möbelstoflen u. Plüschen 


Drops, 
Tafel-Chocolade 
garantirt rein, billigst. 
Haushalt Chocolade, 

Germania-Mischung, 
Albers Brustearamellen, 
Albers Sahnenbonbons, 
Russische Geleefrüchte, 
Cakes, russische Thee’s 


Billigste Bazugsqualia für Wisdervarkänfr, | 


— \, 


Großer Ausverkauf. 
: Wegen Raummangel des Umbaues werben 
Möbel, Spiegel und Polſterwaaren ꝛc. 

zu fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 


Günſtige Gelegenheit für Brautausſtat tungen 


empfiehlt 


L. Marcuse Nachfls Bromberg, 


Kornmarktſtraße 7. 


— 
maenner pun Sypıddszs, 


i N 
8 N N 0 N N 
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Erste Thorner Möhel-Fabrik 


und 


Kunſttiſchlerei mit Dampfbetrieb. 


Vollständige Schn 


sowie 


eide- u. Mahl-Mühlen-Einrichtungen 
Dampfmase 


inen und 


Drechslerei und Bildhauerei. Ben 
Special⸗Geſchüäft BR 
für Reſtaurations-, Komptoir⸗ und et 9 bearbeitungs- 
ikati n Möbeln in allen Holz- und Stilar ten. 1 1 5 — 
n . Solide, ſaubere Arbeit aus trockenen, == 1 2 Maschinen 
ee eee Me gepflegten Hölzern. ill IM „ bauen als Spselalität 


Billigste Berechnung. 


— paul Borkowski, Ciſchletmeifter, 

Zeichnungen Schuhmacherſtr aße 2. 

werden auf Wunſch angefertigt. | 
— pp 7⅛˖—¹¾2?⁊ẽ . 7—9:: — EEE NEE e 


Jolle Wo? be 


nach neuesten Erfahrungen 


5 
— * 


3 Co., Allenstein 


Maschinenfabrik und Eisengiesserei. 


Jagd- nn, = adeofen 
' und Stiefel "WE Eentralf. Patronen Cal. 16 „Faſan“ In 5 Minuten ein warmes Bad! 4 Original 
2 3,75. Sort 5. R. P. A 
EN ki F. Fenske & Co., 1% #7 Made Se m Houben's Gasofen 
N, 17 Heiligegeiſtſtraße 17. . Petingis Wwe., Gerechter. 6. 5.6. Houban Sohn Carl Aachen 
N Reit und Jagdſtiefel in echt ruf. Juchtenleder 1 Re roſpette gratis. g 
id fſowie jeder > des Lederſorte werden bei billigſter Einen hellen Opfikeller 13 e ee ‚eh oler Plasen. 
RE Vertreter: Robert TIIKk. 


Neparatur Werk ſtatt. Preisberechnung angefertigt. Garantie für guten Sig. von ſogl. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. 
Drud und Derliag der Hatpäbumdruderet Ern t Sambed, Tporn. 


